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Aer Aeutschnatlonake Parteitag. 
Der Einladung Deutschnationaltr aus unserer 

Stadt, zu einem Parteitage am lS. d. M. hier 
zusammen zu kommen, lvaren GefinnungSgenoffen 
aus vielen Städten Deutschösterreichs theils liefi^t, 
theils hatten sie im schriftlichen oder telegraphisHfn 
Wege ihre Zustimmung zu dem Programme und 
den Beschlüffen dkr Erschienenen aus Graz, Klagen« 
furt, St. Georgen bei Wildon, Wienerneustadt 
und Wien, ausgesprochen. 

Am Vorabende versammelten sich di? Theil-
nehmer in Salon zur Stadt Wien, um eine Bor­
besprechung über die Tagesordnung zu halten, 
und nachdem Herr Prof. Reichel zum Obmauae 
gewählt worden wer. meldete Herr Dr. Strohal 
aus Klagensurt eineNesolution in der galizischen 
Frage, ebenso auch Herr Dr. Mack aus Graz 
eiuzelne Bmschläge in Bezug auf eine Parteior 
ganisatiön an. Austimmungsbriefe waren einge« 
laugt von Graz, Wienerneustadt, Linz (Baron 
Weichs), Prag, Judenburg, giirstenfeld. Deutsch­
landsberg, Kindb rg und Klagenfurt. 

Am Bersammlungstage selbst, an welchem 
Herr Graf AltemS als Schriftführkr fungirte. 
brachte zuerst Herr Dr. Strohal seine Resolution 
in Bezug auf die Losung der galizischen Frage 
ein; in seiner erläuternden, oftmals von B'»fall 
unterbrochenen Rede, se^te er auseinander, wie 
der Ckntroliswus den Deutschen in Oesterreich 
geschadet, den Ausschluß aus Demschlano hervor-
gerufen und die föderalistlsche Opposition ge­
schaffen. 

Eine deutschnationale Politik könne im In­
nern Oesterreichs nur dann zu Stande kommen, 
wenn die hktero,;enen Elcmeute, die mit DlUtsch» 
östcrreich nichts zu thun haiien. wenn die Polen 
aus Westösterreich ausgeschieden werden; gegen« 
wärtig sei die Stellung der Deutschen in Oester-
reich sehr gefährdet, und nur der starren Oppo­
sition der Deklaranten sei eS zu danken, daß der 
Reichsrath überhaupt noch nicht gänzli l» slavisirt 
ist; auf die Polen sei nie mit Sicherheit zu ver­
trauen gewesen, daher sei die Ausscheidung Gali-
jierls das Schlagwort geworden, aber man müsse 
das Erreichbare anstreben, da eine gärrzliche Los-
trennung, etwa wie bei Ungarn, gegenwärtig nicht 
durchführbar. Die Resolution, welche der R dner 
beuntragt, lautet: 

Die in Marburg veksammeltcu deutschna­
tionalen Paltkigenossen crblickei', festhaltend an 
der schon wiederholt, zulegt im Grazer Programme 
vom Mai 1869 ausgesprochenen Ueberzeu^^ung, 
nach wie vor in den» Sep»natauSglciche mll Ga-
lizi<n den einzig möglichen Ausweg auS den öfter 
r, ichischen VersassungSwirren; wenn sich aber 
unserere Partei zu Ko izessionen tN» Gtilizicn tiereit 
erklärt, so ist dieselbe doch weit ltttserut, hiedurch 
mit dem Föderalismus ptlktircn zu «vollen. Durch 
die dcrn ^Königreiche Galizien tinzuriiumkndt staats­
rechtliche Sonderstellwig soll vicimelir nur die 
AuSschkidung eines h.terogenen Elementes aus 
dem engeren Verbände der westöstcrrkichischcn 
Länder eingeleitet, den föderalistischen ipestrebungen 
in den dkutschslavlschen Kronlaridern soll hiem't 
die SpiKe aligi-lirochett. eine strammere Zrrsam-
menfassung der lel^ttre» soll ermöglicht weiden. 
Auch unsere P.^rtei ivill daher den Kompromiß 
mit den Polen nicht um jeden Preis, soildkrn 
nur insofcrne. nlS er sich als ein Mittel für den 
obbezeichneten Zweck darstellt. 

Dem Interesse der Deutschen in Oesterreich 
würde es allerdings am meisten entsprechen, wenn 
Galizikn aus dem Verbände der westlichen Reichs« 
halste ausgeschieden und auf die östliche ReichS-
hälfte gedrängt werden könnte. 

Eine solche Lösung wäre vielleicht im Jahre 
l867 möglich gelvesen, wenn die BerfassungSpartei 
es verstanden hätte, die Uebernahme GalizienS auf 
die östliche ReichShälfle zur Bedingung der An­
nahme des ungarischen Ausgleiches zu machen. 
Die gegenrvärtige Situation läht aber allerdings 
eine vollständige Ausscheidung Galizie»»s aus dem 
ciSleitanischen BerfalsungSorganismus nicht durch­
führbar erscheinen und es kann vorläufig nur 
eine theilweise Ausscheidung mit Erfolg angestrebt 
werden. 

Wir erklären aber zugleich, 1. daß auch dle 
lehtere durch eine bloße Erweiterung der Autono« 
mie des galizischen Landtages, lvorauf der bekannte 
Rechbauer'sche Antrag hinausläuft, nicht erreicht, 
und daß hiedurch nur dem Föderalismus Borschub 
geleist t würde; 2. daß dem Königreiche Galizien 
also vielmehr eine möglichst selbftständige staats' 
rechtliche Stellung und zwar im Großen und 
Ganzen im Slnne der galizischen Resolution ein­
zuräumen ist, jedoch nur gegen dem, ») daß das 
deutsche Gebiet vor Biala von Galizien abgetrennt 
und mit Deutsch Oesttrreich vereinigt werde, b) daß 
die Bertreter GalizienS, wie solches auch in der 
galizischen Resolution angede»»ttt ist. in allen Ga-
lizieu nicht t^etreffeuden Angelegenheiten den Ber-
harrdlungen deS ReichSrathesferire bleiben; o)daß 
insbesondere BerfaffungSanderungen, »velche Ga­
lizien nicht berühren, ledii',lich der Kompetenz deS 
c,sle»thanischen (en^jeren) ReichSratheS mit AuS-
jchluß der Bertreter GalizienS anheim fallen; 
6) daß die aus der selbststän^en galizischen Lan-
dcsverwalluug erwachsenden Mehrkosten von Ga­
lizien selbst getragen werden. 

Nach einer kurzen Debatte wurde diese Re­
solution angenommen. 

Herr Dr. MooSdorfer aus Klagenfurt er-
griff sodann das Wort, um eine Resolution über 
dle Stellung Oesterreichs zu Deutschland zu bean-
tragen und zu begründen, welche Resolutiou auch 
in folgender Form angenommen wurde: 

Die IN Mariiurg vtrsammelten Parteigenossen 
begrüßen die staatliche Einigung Deulschlands 
unter der Führung ^).'re«ßenS alS die größte po-
litische Errungenschast unserer Ratioi>. erklaren 
aber, daß unter d u gegenwärtigen Verhältnissen 
eine staatsrechtliche Verbindung Oesterreichs mit 
Deutschland nnrnöglich ist. wcil Oesterreich einen 
kompaNen deutschen Slamin unifaßt, aber in seinem 
Wesen kein deutscher Staat ist. cine staalSrechtliche 
Verbindung Deuischlaues also mit deiuselbeu eine 
Gefährdung des EittigungSir)erkeS lriäre. Mit 
großer Befriedigung erblicken wir in d.r jüngsten 
Pol'tik Oesterreichs, in den atigebahnten srenud-
schasltichen Beziehungen zu drm deutschen Reiche, 
den Verzicht OesterrkichS. an dem starren Wort« 
laute dlv PragerfriedenS festzuhalten und rrgei^d-
ivie störend in dea CntivicklungSgang der deutschen 
Verliällnifse einzugreifen, und witnschen, Vaß dieseS 
freundliche Velhältniß ein iückhattloscS und dau­
ernd s sei. —' 

Hierauf wurde f'estimmt. daji zur Organi-
sirung der Partei die geseplich erlaubten Mitt-l 
liebraucht itnd Piuteitage abgkljalten werden. In­
zwischen ivarln ZustimmuugS - Telegramme von» 
t^enischkn B^rcit'.e in Wien lind vom Advokaten 
Dr. Stitt,^el in KieinS kingetangt. ebenso vo» 

zwei Privaten aus Wien und von Dr. Wieser 
aus Linz. 

Herr Dr. Strohal empfahl nun eine weitere 
Resolution zur Annahme, welche lautet: 

Die in Marbnrg versammelten deutschna-
tionalen Parteigenossen sprechen die Ueberzeugung 
ar»s, daß das durch die Ausgleichsgesetze normlrte 
System der Behandlung der gemeinsamen An­
gelegenheiten den Deutschen in Oesterreich den ge. 
bithrenden Einfluß nicht sichert, dieselben vielmehr 
der östlichen ReichSHSlfte dienstbar macht, und 
daß daher jene Kompetenzen, welche an die De-
legationen hintaugegeben sind, dem cisleithanischen 
Reichsrathe wieder gewonnen werden müssen. 

Diese Resolution wurde einstimmig ange­
nommen. nachdem der Antragsteller selbe in be­
redter Weise begründet hatte. 

Schließlich stellte noch Herr Maz Baron 
Rast den Antrag zu einer Resolution betreffend 
Dalmatien, tvelche in nachstehender Form ein­
stimmig angenommen wurde; 

Die in Marburg versammelten deutschna-
tionalen Parteigenossen sprechen hiemit ihre Ueber­
zeugung aus. daß durch die Ausscheidung Dat-
matiens aus dem Verbände der »vestlichen Reichs« 
Hälfte und durch die Bereinigung dieses Landes 
mit Kroatie», die Interessen der Deutschen in 
Oesterreich keineswegs aeschädigt »»»erden, sondern 
daß hiedurch die wünschenSwerthe Homogenität 
dre westlichen Reichshälste gefördert wird. 

Hieraus wurde die Versammlung durch einige 
Dankesivorte des Vor>1^nden an die Gäste ge-
schlössen, ohne daß ein Mißton den Verlauf der­
selben gestör» hälte. 

Ein einfaches Mittagmalil versammelte die 
Genossen noch eininal. tvorauf die Mehrzahl der­
selben noch am Nachlnittage in nördlicher und 
ivestlicher Richtung die Stadt verließ, der eS qe-
gönnt tvar, die ersten Keime einer, wir wollen 
hosfea. zu Macht anwachsenden Partei entstehen 
zu sehen. 

Parlamentarisches. 
In der SiKuug der ReichSdelcgation am 13. 

)ättner wurden zwei Vorlagen deS KriegSmini« 
steriums ülierreicht. Die erste verlangt zur Deckung 
Von einmaligen Auslagen für die thunlichste Durch« 
führung der Truppenverlegurrg in die Ergänzungs­
bezirke. für Bestreitung mehrerer Anschaffungen, 
für geänderte Materialdeponirung behufs Beschleu» 
nignng einer eventuellen Mobilisir»»ng 2.536.256 
Gulden. 

Die zweite Vorlage begehrt zur permanenten 
Vermehruirg der TruppendivisionS« und Brigade, 
stäbe, zur Erhöhung dcS Standes und deS Be­
triebe» einzelner Verw.iltungsanstalten 281.244 
Gulden. 

Sämmtliche uiierl^digte Titcl des Ordinari-
umS wurden nach Anträgen dkr AiiSschuvmehrheit 
angenommen, mit Ausnahme des Titels 23, bei 
welchem Galilenz mit Rücksicht auf die Nothwen« 
digkeit. der Armee gute Unteroffiziere zu erhalten, 
firr die Beibclialtuiig der Rc gierungSforderung 
plaidirte; — der.^riegAininifter sprach in d,m-
selbkn Sinne, worauf die ^ItegierungSposition an-
genommen ivurde. 

Eine leiihaf'te T^eb^Ute entspann sich über dte 
Resolution, nach welch.r der Stellvertreterfond in 
die Berivultung deS geineins.nnen Finanzministe-
riumS übergehen soll. Di? Resolution iriurde 
schließlich angenommen. 



Politische UeberAcht. 
Inland. 

Eine neue KabinetsbilduuA und damit daS 
Ende des schwank,nden Ztvitterzuftandes thäte un-
gemein noch, es diuf unS daher nicht wundern 
immer wieder und witder von Minlstkrtombina-
tionen zu hören. 

So telegraphirt aus Pest. 14. Jauner. ein 
Korrespondent dtr „R. F. Pr.": Graf Potoeki 
wird nach seiner heute erwarteten Ankunft zu-
nächst dem Kaiser ein Mitglied der Vcrsassungs' 
Partei vorschlafen, welches mit dieser Unterhand­
lungen bezüglich der Stellung des Kaliinets süh-
rm soll. 

Als dieses Mitglied nennt man in Delegir-
tenkreisen verschiedene Männer, darunter Schmerling. 
Potocki soll Minister-Präsident. eventnell Kabinets-
mitglied bleiben. 

Weiter werden als Minister Kaudidaten ge-
nannt: Hofralh Unger und Baron Kübelt. Die 
Bildung des Ministeriums soll nächste Woche 
entschieden sein. 

Die „Bohemia" hingegen enthält über die 
Kab'netßkrise eine ossizöse Mittheilung. welche an 
gibt, der Rücktritt dts Ministeriums sei trotz sei-
ner formellen Demissionirnng nicht zu erwarten. 
Nicht einmal eine partielle K-binets-Erueuerung sei 
wahrscheinlich. 

Mit Potocki bleibt stin Program ausrecht. 
Ein rein parlamentarisches Ministerium sei un­
möglich. well die ReichsrathS-Minoritüt den Reichs' 
rath v<rlassen würde. DicS der Grund, warum 
das Kabinet Potocki sich erhalte. 

Seine Ausgabe bleibe dieselbe, die Renitenz 
aegen den Reichsrath durch Konzessionen an die 
Lander zu schwächen. 

Mit den Konzessionen werde bei den Polen 
begonnen werden, dann kommen die Tirolrr. zu-
letzt dieCzechen. welche, lvenn sie sich isolirt sehen, 
nachgrbe« werden. Dies sei die Oräro ä« butaill« 
der nächsten AuSgleichs-Kampagne. 

Bei den letzten Wahlen des Großgrundbe-
fttzts in Böhmen hatten in Folge der Äimmew 
zersplitterung durch Ausstellung von Regieru^s-
tandidaten mehrere Gewühlte die absolute Ma-
joriiat nicht erhaUen. so daß ein Zweifel entstand, 
ob nnn eine engere Wahl platzgreifen, odel ob 
Reuwahl stattfindkn solle. 

Auch das Ministerium Potocki war in diesem 
Punkte bisher unschlüssig. Da jedoch nach Schluß 
der Delegationen der Reichsrafh forttagen wirk», 
kam eS zum Blschlusse, in nächster Zrit Ersatz­
wahlen vorzunehmtn. 

Die hochoffiziöse „Korrespondenz Warrens" 
erklärt, es sei dabei mehr das politische Moment 
oder der Opportunitäls'Standpuukt in Betracht 
gezogen worden. 

Der Ausfall dieser Reuwahlen ist sür den 
Neichsrath, je nachdem die Gewählten der ver-
fassungStrcukn oder aber der söderalistischen Partei 
angehören werden, sehr wichtig. 

(Die G r i l l p a r ze r f e i e r) in Wien hat 
die Dimensionen eincs großen Ercittuisses ange­
nommen. Auszeichnungen von der Regierung, dem 
Hose. Korporalionen und Privaten übelbi<len sich 
den achzigjälirigei IubiltN zu feiern. 

Ausland. 

Die Londoner Konfe r e'n z ist noch 
nicht zusammengetreten. D-r Observer schreibt; 
Wir liaben bis zur verflossenen Nacht keine Nlich-
richt bezüglich der Alircise IuleS Kavre'ö zur 
Konferenz erhalten. 

Die RegieruNj^SDelegation in Bordeaux, 
von den Wünschen Favres in lliikenntniß, fühlt 
sich nicht berechiigi, einen anderen Vertreter abzu­
senden. In Anbetracht der Wichtigkeit einer bal« 
digen Beilettung der orientalischen Frage ist es 
unmöglich, die Konfkrenz abermals M vertagen. 
Das offizielle Einladungsschreiben Vord Gran-
ville's an die französische Regierung zur Theil-
nähme NN der Konserenz ist vom L9. Dezember 
datirt und wurde I Fovre am Abend des 4. 
Januar überreicht. 

Dem Schreiben liegt jedoch kein Geleitschein 
bei, welcher dem französischen Vertreter bei der 
Konserenz gestatten wiirde, auS Paris herauszu-
kommen. 

Gras Bism«rck hat jeden Berkehr mit Paris 
unter dem Borw.inde suspendirt, daß man aus 
einen Parlamentär geschossen habe. 

Bismarck hat die in den letzten Tagen von 
Versailles nach Berlin abgesendeten Aktenstücke als 
„Kanzler des deutschen Reichs" unterzeichnet. 

Die Gerüchte von Differenzen zwischen der 
Pforte und dem Khedlve siud gänzlich erfui'den. 

Die ELpedilion nach Aemen wurde in großem 
Maßstabe organisirt, um den fortwährenden Auf­
stünden der assyrischen Häuptlinge ein- für alle-
male ein Ziel zu setzen. 

Marburger- und Provinzial-
Nachrichten 

Marburg. 17. Januar. 
l G e m e i n d e a u s s c h u ß - S i k u n g  v o m  

19. Jänner.) Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Ausführung der Gemeindebeschlüsse seit der 
letzten Sitzung. L.Beantwortung der Anfrage be« 
mglich Konstituiruag des Kirchenkonkurenzaus-
schujjes für die Grazervorstadtkirche. 3. Dring-
lichkeits-Antrag bezüglich Verlegung des SchlveiN' 
Marktes. 4. Bericht und Anträge der Vacbe' 
leuchtungs-Kontrolls Kommission. ») Ja der letzten 
Sitzung unerledigt verbliebene Tcschästsstücke. 
II. Sektion: Antrag hinsichtlich der deutschen 
und slovenischeu Sprache an den hiesigen BolkS-
lchulen.III. Sektion: Bortrag bezüglich Abpflöckung 
der Promenade in der Tegetthosftraße. Antrag 
hinsichtlich der Abtretung der ärarischen zur Franz 
Joses Kaserne führenden Straße an die Stadt-
gemeinde. Bericht hinsichtlich der Uebernahme und 
liebergabe der Petroleum - Beleuchtungskörper. 
IV. Sektion: Mittheilung der hiesigen Sparkasse 
betreff Nachstcht der 2°/^ Annuitäten zur Amor-
tisirung einer Kapitalsschuld. Bertrag hinsichtlich 
Verpachtung des Mellinger L^ndgefältes. Pioto-
koll über Verpachtung eines RathhausgewölbeS. 
V. Sektion: Ansrage der Bezirkövertretung Hins 
sichtlich der Anstellung eines CimentirerS sür die 
Stadt und Umgebung Marburg. 3 Gesuche um 
Eltheilung von Gafthaus Konzessiouen. b) Neue 
Gegenstände der Tagesordnung. I. Sektion: An-
träge wegen Nichtsanktionirulig des Entwurfes 
des Vemcinde-ÄtatutcS und der Gemeiudc-W.,hl 
ordnung der Ltadt Mdrliurg. II. Sektion 3 Unter-
ftlitzungsgefuche. III. Sektion: Ansuchen um B.-
wiliigung zur Errichtung einer Auslage in einem 
Rathhaus ' Gewölbe. Offert wegen Ausbesserung 
der schadhaften Straßenlaternen. IV. Einladung 
zur Pränumeration aus die Grazer-Zeitung. 
V. Sektion: S Gesuche um Gewerbe-Konzessions-
Berleihungeu. Antrag betreff der Verteilung eines 
zur Berzehlungssteuer von Fleisch eingehobenen 
Äemeindezuschlages. v) In vertraulicher Sitzung: 
Bericht des Bürgermeisters wegen Besetzung der 
Amtkleitersstelle. 

( D e r  k  a  t  h - k o  n  s < r  v a  t i v e  B e r e i n )  
V0i» Marburg hat. wie das „Vaterland" meldet 
eine Adresse gesandt, welche s,ch gegen jede Uebcr-
antivortung Oesterreichs an Preußen verwahrt 
und eine würdevolle selbstständige Politik fordert. 

( V o m  G y m n a s i u m . )  W i r  e r f a h r e n ,  d a ß  
die Petition von vier Marl)urger Professoren um 
Errichtung eines slovenischeu Untergymnasiums 
vom steirischen Lantesschnlrathe abweislich erledigt 
ivurde. Obschon die Staatsgruudgesetze der Er­
richtung eines solchen Untergymnasiums prinzipiell 
kein Hinderniß bereite», würde dennoch eine Kolli­
sion mit Artikel IS der SiaaiSgrundgesetze ein­
treten. da nach dem Antrage der Bittsteller die 
Schüler einer solchen Lehranstalt gezwungen 
ivürdeu. die deulsche Sprache als okligliten Lehr-
gegenständ zn hören, iiM wie eS die Petition ver« 
langt, vom slovenischen Unter- an ein deutsches 
Ober^ymnaslUln übertreten zu können. 

( H e r r  D r .  K a r l  G r ü n )  i v u r d e  S o n l , t a g  
Vormiitag durch einen Unsall in seiner Familie 
so dringend nach Gi'az berufen, dnß die Abhal­
tung dcr 4. Borlesuilg unmöglich wurde, und 
wird dieselbe nachträglich stattfinden und rechtzeitig 
veröffentlicht iverden. 

( T h e a t e r . )  D i e  O p e r  „ G r o ß h e r z o g i n  v o n  
Gerolstein" wurde mit schöner Ausstattung auf-
gesührt, das Ehepaar Parth ivar sehr lobenswerth, 
die Heisren Rosen, Lignori und Stelzer waren 
sehr komisch in ihren braven Leistungen. 

Gerichtshalle. 
( P r o z e ß  U l b l . )  U m  4  U h r  N a c h m i t t a g s  

wird das Verhör deS Aiigeklagten fortgesetzt, be­
treffend den Mord in Bachsdorf. 

Schon am Morgen deS SS. November 1860 be­
gab sich eine gerichtliche Kommission an den Ort 
des Verbrechens, des Meuchelmordes an den 
WirlhSleuten Sebernegg und ihrer Ziehtochter in 
Bachsdorf. Nach dem Gutachten derselben ist ein 
Meuchelmord mit Raub erwiesen. 

Aus den gerichtlichen Erhebungen läßt sich 
weiters folgern, daß die Wirthsleute diese Nacht -
Mei Menschen beherbergt hatten; daß dieselben 
Menschen die Wirthsleute herausgerusen und die 
Wirthin, die ahnungslos herausgekommen, ermor-
det, den Birth, der darauf auS dem Bette sich 
erhob, ebenfalls überivältlgt, die Ziehtochter Aloifia 
Aldrian, die in den Keller geflüchtet ivar, dort 
gesunden und mit der aufgefundenen Hacke er-
schlagen hatten. 

Der Angeklagte will von dem ganzen Morde 
nichts wissen. 

Der Obduktionsbericht ergibt, daß die Stiche 
mit großer Vehemenz beigebracht und die Absicht 
der Tödtung unverkennbar fei. 

Die Verletzungen geschahen theilS durch ein 
lang gespitztes Küchenmesser, theils durch das Hin-
tertheil einer Hacke. Nach den Erhebungen und 
dem Gutachten der Gerichlsärzte hat ein Kampf 
zwischen den Mördern und dem Ermordeten statt« 
gefunden ; dic Leibnitzer Aerzle erwähnen zwar 
nichts voi» einem Kampfe, doch habeu die Grazer 
Gerichtsärzte einen solchen zwischen Leopold Se­
bernegg und den Mördern als sicher nachgewiesen. 

Als Beweggrund zu dieser That ist Geld­
mangel ermrt. 

Der Angeklagte widerstreitet dem jedoch; 
ferner ist dem Angeklagten durch zahlreiche Zeugen-
aussagen nachgewiesen, daß er überall großen Aus. 
wand, besonders für Dirnen gemacht. Außerdem 
ist konstatirt, daß Ulbl unmittelbar vor dem Morde 
in Bachsdorf kein Geld gehabt hat. 

Zm Wirthshause begann der Angeklagte mit 
dem einzigen noch anwesenden Gaste, ZagerSba« 
cher. einen Streit, um allein mit seiilem bei ihm 
befindlichen Genossen bei den Wirthsleuten bl^i-
ben zu können. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  

Der Herr Eisenbahnbeamte A. Lilleg in 
Pößnitz möchte sich in der Affaire mit mir durch 
sein Eingesandt in dieser Zeitung Vom 8. d. M. 
auf eine recht bequeme Weise rein machen. Wie 
weit ihm dtes gelungen, »vollen die ?. ?. Leser 
beurtheilen, ivenn sie mich noch gehört haben 
werden, zu welchem Zivecke ich vorausschicke, daß 
den ganzen Austritt 3 ehrenwerthe unbescholtene 
Männer miiangehört haben, die mir auch bei 
den anderen gegen Lilleg eingeleiteten Schritten 
Zeugenschaft abgeben werden. 

Mein Knecht kam in dem fraglichen Falle 
um V, 12 Uhr. also um 1'/, Stunden vor An­
kunft der gemischten Züge mit der Eilgutsendung 
auf den Bahnhof; nachdem er auf Geheiß des 
Herrn Lilleg bis 12 Uhr gewartet, bat er aber-
malS um Uebernahme der Fracht, doch hieß eS 
da. es sei Mittag, also warten! Dazu kam eben 
der Herr Stntionsch'ef und seiner Intervention 
hatte es mein Knecht zn danken, daß die Ueber-
nähme der Frachtstücke durch Lilleg doch noch be-
ivirkt ivurde. doch in diesem Unwillen machte 

err Lilleg «inen bedeutenden Rechenfehler, in 
olge dessen der Knecht eine tveite Strecke zurück-

salireu mußt.-, um durch Nachzahlung diesen Fehler 
gut zu M'»chkN. wobei ein halber Kreuzer für 
ein ii ganzen hertMsgkgkben lvurde. 

Ich kam dann zur Personenkassa und habe 
den genannten Beamten in Gegenwart nur dreier, 
demselben ivohlbekannter Männer ersucht, mir 



doch die Zeit c,nzugeben, in welcher ich Sendungen 
zur Bahn schicken oder holen laffen tarf. 
damit der Knecht, der über die Grobheiten, welche 
Lilleg ihm schon angethan, schon univillig war. 
endlich einmal anstandtlos kommcn und gehen 
könnte; vom halben Kreuzer machte ich wohl auch 
nebenbei Erwähnung, verwahre mich aber ent­
schieden dagegen, daß ich von Betrug oder vom 
Schämen wkgen RichtrechnenkönnenS gesprochen 
Hütte oder sonst roh mich benommen Hütte, wi« 
Herr Lilleg gerne glauben machen möchte. 

Deiselbe fuhr mich glrich bei Einleitung der 
Beantwortung meiner Frage mit dem Prädikate 
„Lümmel" an '» hieraus sagte ich wohl, er wäri 
der größte, tvelchen ich noch gesehen hätte, und 
daß die Bahn schon lange besteht, ohne daß wir 
uns jemals soviel Grobheiten haben gefallen 
laffen müssen. 

Da kamen aber andere lirgießungen der hoch 
gebildeten Beamlenseele dem armen „Bauer" 
gegenüber, der unter anderem auch „gestunkener 
Bauer" betitelt wurde. Ich will bei dieser Te­
legenheit diesem über den Bauer so erhabenen 
Meg nur wünschen, daß er sich auf seiner Höhe 
imme» erholten möchte, weil eS schon geschehen 
ist. daß mancher herabsteigen und dann froh sein 
mußte, wenn ihm ein ehrlicher Bauer zu Brod 
verHals. — auch sragen möchte ich noch, ob nicht 
auch des Bauers Geld in die Kassa fließt, aus 
welcher dieser hohe Herr seine Sage bezieht? 

Noch das: für den halben Kreuzer schien-
de»te mir Herr Lilleg einen, ganzen beim Kassa-
senfter in den Wartsaal hinaus, ich ivollte ihn 
liegen lasse«, doch die Zeugen hießen mich ihn 
nehmen, was ich den that. und hierauf erst 
gab ich ihm den halben zurück. 

Wo ist da die Grenze zwischen Wahrheit 
und Lüge? 

Mit dem Herrn Lilleg treffen wir noch 
anderswo zusammen, wo ihm auch andere sein 
freundliches Benehmen gegen Paffagiere beweisen 
werden; — die Leser der „Marb. Ztg." will ich 
aber um Entschuldigung^ bittea, ihnen die Schotten-
seite einer Visenbahnstation gezeigt zu haben. 

Peßnitz im Jänner 1871. 
Joh. Roschker. 

Et«gese«det. 
In der „Marburger Zeitung" vom 8. d. M 

finden wir einen heftigen polemischen Artlkkl gegen 
unseren Gemeindeaenossen und Gemeinderoth 
Herrn Johann Roschker. Wie und wo diese An-
gelenheit ausgetragen wird, das überlaffrn wir 
getrost demselben, wir wollen ihn jedoch gegen 
Anwürfe, die in diesem Artikel in und zwischen 
den Zeilen stecken, verwahrt haben. Wir kennen 
den Herrn Roschker nur als einen durch und 
d u r c h  e h r e n h a f t e n ,  f r i e d l i e b e n d e n  M a n n ,  
als welcher er auch bereits im 10. Jahre als 
Gemeinde-Rath fnngirt. 

Dagegen aber h.tben wir von Seite des 
Herrn Eisenbahnbeamten Lilleg manchen Beweis 
von Arroganz und Selbstüberhebung, welchen wir. 
wo immer nölhig, zu geben uns bcrlit erklären. 

Gemeinde Pößnitzhofen im Järiner 1871. 
Alois Weingerl. G.-V. Anton Leber, G. R. 

Ignaz Roschker. Aussch. Franz Äantschitsch. 
grnnz Schönherr, Aussch. Alois Ftlber. 

Franz Kalloch. Ausschuß. 

E i n g e s a n d t .  
Die delikate Heilnahrnng Kvv»!e8ejöro 6u 

vnrr/ beseitigt alle Krankheitni. die der Medizin 
widerstehen; nämlich Magen-. Nerv,«-. Brust-. 
Lungen . Leber-, Drüsen-. Schleimhaut-, Aihem-. 
Blasen« und Nicrcnl.iden. Tuticrkulos', Schwind-
sucht. Aftlima. Husten. Unverdaulichkeit. Ber-
stopsung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit Schwäche. 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Ftrber. Schivindel. 
Blutaufsteigen. Ohrenbrausen, llebelkeit und Cr-
brechen selbst während der Schwangerschaft. Dia-
betes. Melancholie. Abmagernng. Rheumatismus. 
Gicht. Bleichsucht.—72.l)00Genesungen, die aller 
Medizin widerstanden, worunter cin Zeugnis; 
Seiner Heiligkeit des P'^pstcS. deK Hosmarschall 
Grasen Pluskoiv. de» Marquise de ^rvban. — 

Nahrhafter als Fleisch, erspart die Revalesciöre 
bei Erwachsenen und Kindern 50 Mal ihren 
Preis im Mediciniren. 
Kur-Rr. 42610. Neapel 17. April 1662. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich 
seit fiebe» Jahren in einem furchtbaren Zustande von Ab­
magernng und Leiden aller Art. Ich »var außer Stande zu 
lesen oder zu schreiben: liatte ein Zittern aller Nerven im 
ganzen Körper, schlechte Verdauung, fortwährende Schlaf, 
losigkeit und war in einer steten Rervenaufregnng, die mich 
hin« nnd hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ 
dabei im höchsten Trade melancholisch. Viele Aerzte, sowohl 
Znländer al» Franzosen, hatten ihre Kunst erschöpft ohne 
Lindernng meiner Leiden. In völliger Berzlveiflung habe 
ich Ihre RevaleSciore versucht und jetzt, nachdem ich drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. 
Die Revalcseivre verdient das liöchste Lob, sie hat mir die 
Tesnndheit völlig hergestellt nnd mich in den Stand gesetzt» 
meine gesellige Position wieder einzunehmen. Genehmigen 
Sie. mein Herr, die Versicherung meiner innigsten Dank« 
barkeit und vollkommenen Hochachtung. 

läarizmss äs Lredaa. 

In Blechbüchsen von '/» Pfd. fl.1.50.1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. 
fl. 20. 24 Pfd. fl. 36. — Rsvaleseisrs (Ztio-
vvistvo in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, 24 
Tassen fl. 2.50. 48 Tassen fl. 4.50; in Pulver 
sür 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50, 48 
Tassen fl. 4.50, 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen 
fl. 20, 576 Tassen fl. 36. — Zu beziehen durch 
Barry du Barry ^ Co. in Wien, Wall-
f i s c h g a s s e  8 ;  i n  M a r b u r g  F .  K o l l e t n i g .  
Grazervorstadt, Tegetthoffstraße 10; in Pest 
T ö r ö k ;  i n  P r a g  I .  F ü r s t ;  i n  P r e ß ­
b u r g .  P i z t o r y ;  i n  K l a g e n f u r t  P .  
B i r n b a c h e r ;  i n  L i n z  H a s e l m e y e r ;  
I N  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  
E d e r ;  i n  G r a z  O b e r a n z m e y e r  u n d  
Grab lowitz, Apotheke zum Mohren. Murplatz; 
i n  L e m b e r g  R o t t e n d e r ;  i n  K l a u s e n -
i»urg Kronstädter; und nach allen Gegen­
den gegen Baar oder Postnachuahme. 

Die letzte Stunde eines Itörsen-
Mannes. 

Bon 

Heinrich Koenig. 
VI. 

„Geht zum Teusel mit euerem Mammonl" 
zürnte er, raffte die umher liegenden Papiere zu­
sammen und wars sie in die eiserne Kiste, griff 
nach den Geldsücken, und 

Ich hatte Albertinen an der Hand genommen, 
als die Brüder gegen meinen Mann Widerspruch 
erholien, und zog sie mit hinüber. 

Der Kranke lag erblaßt. 
Albertine wankte ohnmächtig; ich fing sie 

mit meinen Armen auf. 
Im Augenblicke schlug drüben dröhnend der 

schwere Kistekdeckel zu. Der Sterbende suhr em­
por und starrte umher. Seine gläsernen Augen 
fielen aus die betende Bertha. Ein Strahl der 
Erkenntniß und Erinnerung zuckte über seine 
Stirne. ein Lächeln glitt über das verzogene Ge­
licht, und «in Blick answärls verrieth einen auf­
dämmernden Gedanken der Ewigkeit; er hob mit 
Anstrengung die flehenden Hände. Bertha eilte 
zu ihm, sie zusammen zu fügen; er zog eine« 
tiefen Athem, und sank in die Kissen zurück. 

Alle knieten »vir feieilich nieder, nur Bertha 
blieb über den Sterbenden gebeugt. Etne Gtille 
tvar im Zimmer. 

Wir alhmeteu die hohe Luft ztvischen Zki» 
und lZwigkeit. und als wir ängstlich aussahen, 
lag aus dem Antlitze des armen Manneö das 
Siegel des Todes. 

Meine bewegte Nachbarin schwieg. Sie 
schien V0i» der lebhaften lZlintttiUng sehr er-
ichüttert. 

„Sehen Sie liebe Frau," versetzte ich nach 
einer Weile, „so hatten Gie doch richtig voraus­
gesehen. daß die liebevolle Empfindung des armrn 
GeldmanneS sür ein edles Geschöpf ihm noch 
zum Heil ausschlagrn könnte. Cr ist also t'och 
Nicht ohne die Ahnung — soll ich sagen, ohne 

ein Keimauge des Ewigen vom Baume des Le­
bens abgefallen, so unreif er auch sonst gewesen 
sein mag!" 

„Hoffen wir," flüsterte sie, „daß der flüchtige 
Augenblick der Trkenatniß. der Reue und Sehn­
sucht ihm drüben hoch genug angerechnet werde, 
wo er Rechenschaft über vieles zu geben haben 
wird — zu verantworten, wie er sein Vermögen 
erworben, wie er es verwendet, was er unnütz 
vergeudet, und was er Gutes vergeffen hat. Ich 
fürchte, er wird ein starkes Saldo behalten." 

Diese Vorstellungen und Bilder Ihrer Kirche 
passen diesmal recht für einen Mann aus der 
Handelswelt, erwiderte ich. Aber auch mit rein 
vernünftiger Betrachtung bleibt im schönen Sinn 
Ihres Glaubens ein Mann, wie dieser, zu 
beklagen. 

Wenn wir nämlich einmal ein jenseitiges 
Fortleben annehmen, so können wir es uns auch 
nur als ein Fortleben des diesseitigen denke«, 
aber nicht mit dem, was wir hier, der Erde an» 
gehörig, zurücklassen, sondern mit dem. was wir 
daraus Geistiges gewonnen haben. 

Wie arm und verlassen, hülf- und trostlos 
muß sich nun dort ein Geist finden, der das ent­
behrt, was ihn hier einzig erfüllt hat. und dem 
nnn eben das fehlt, waS dort allein gilt, und 
was er sich mit jenem hätte einwechseln sollen. 
Versäumt ja schon kein verständiger Mensch, sich 
vor einer Reise bloß in fremdes Land mit dort 
giltigen Wechseln »u versehen: wieviel mehr vor 
einer so lauge drohenden Ueberfahrt hinüber. 

Und man weiß ja, was dort Kours hat! 
Doch davon läßt sich nicht reden, und man muß 
einem jeden seine eigenen Gedanken oder Phan­
tasien darüber lassen. Sagen Sie mir lieber noch, 
was aus der Familie geworden ist. 

Ei nnn — sie hadern jetzt um das. was 
der Hingegangene zurückgelassen hat, und ver­
hadern es. Die Söhne der ersten Ehe und die 
Mutter der zlveiten Kinder liegen vor Gericht. 
Die beiderseitigen Advokaten finden bei dem großen 
Vermögen, um dessen Theilung es sich handelt, 
ihre Rechnung hinter den Kniffen und Ränken, 
die sie ihren Parteien anrathen. und »vomit sie 
dieselben gegen einander aushetzen und immer 
wieder erbittern. Eine Göttin der Vergeltung 
waltet in den Berlnsiea, die beide Theile dabei 
an den Summen und Werthschasten erleiden, über 
die sie in der Sterbestunde des Vaters und des 
Satten ihrer heiligsten Pflichten vergassen. Mein 
Mann und ich sind mit ihnen zerfallen; desto 
innigfr stehen lvir noch mit der liebenswürdigen 

ran Bertha, der ich ihr erstes Kind aus der 
aufe gehoben. 

Die Schloßuhr schlug eben mit ihren schweren, 
langsamen Schlägen zwölf. 

Die Erzählende erhob sich und rief ihre 
Kinder herbei. 

Ich begleitete sie durch den Laubga^. 
Das Gewölk hatte sich gehoben; die Gebirgs-

gipsel lagen srei, die Sonne brach hervor. 
Der See schimmerte in seinem ichönsten Blau, 

und ein weißer Kahn mit Flügelrudern brachte 
eben die Freunde herüber, die lvir zu Mittag 
erwarteten. 

Hleueste Aachrichten. 
Londo«, 16. Jänner. Nach einer Mel­

dung aus Versailles vom 15. d. haben die Forts 
Zssy, Vanvres und Montrouge am 14. Jänner 
sast gänzlich gejchwiegen. Die Beschießung wird 
sortgesetzt. Der Vtllust der Deutschen ist unbe­
deutend. 

Brüssel, 16. Jänner. Der Pariser „Gau-
lois" schreibt: 

Paris ist — aus sich selbst angewiesen — 
zu uirer besreiendln Aktion unfähig. Bis zum 
15. Febriiar niüsse die Entscheidungsschlacht zum 
Entsätze der Stadt geschlagen seill anders ist 
ein Widerstand widersinnig. 

Die Friedensvermittlungkn in London sollen 
bis j'tzt reiuItatloS gel)lieben seilt, da Fikankreich 
nicht geneigt ist, darauf einzugehen. 



» » W t l k s l m s c k o r t v r  

RRD Maszertrakt-

«ach den Pros. Vppokvr u. 
Lvlivr an dtr Wiener Minik 
ein ausgezeichnetes Präoarat, 

M M dem nnter allen jetzt im Handel 
> > vorkommenden, besonderz vor den 

wirkungslosen unechten (wril bloS ans 
Zucker crzeujftkn) Malzbonbons der gewöhn­
lichen Candilenfabriken wie?e»pr, I-oiwor zc. der 
Borrang einznriinmen und das mit der 
Uvßrschen Oliarlataiioi'lv nicht )N ver­
wechseln ist. — Ins 9 Anoftellangeu prSmiirt. — 
Gege,» Husten, Heiserleit, Berschleimnng ze. 

Nr. I in Büchsen ä 66 und 40 kr: in Dosen 21 kr. 
) per Carton 10 kr. ( 

Nr. II in Schachtel 12 kr. 

Anerkennung: „Seprös im Araber Komitat." 
„ 2 S .  Mai 1870. Bitte um Ihren t>ei Brustleiden alS" 
„Heilmittel anerkannten Malzextrakt nebst Malz-" 
„k;trakt'Bonbon» nnd Malzextrakt-Chokolade ic. Czaran." 

D e p o t  s ü r  
Alarborx dvi U. kollotniz^, 

Vezettkokstr»««?; 
in dem übrij^tn Steiermatf. Kärnten und Krain 
. auch bei den Kauflruten und Apothkteln. 

r o d u k t e N ' / a b r i k  
Lo. (Men). voll ^v». Kttikorls 

Flir 

Einheimische und Fremde 
llie Ki'ttssto uilll 

llsrrsMMör-

VON 

/^>oi8 kiviivr 
iln WU«r>»iirjx, 

Ecke dir Hfrt«»- und 
Zlr. ll2. 

tvixter-Nalttot von . fl. is bis fl. so 

(733 

„ // 
„ ,, 
,/ „ 

15 
12 
10 
15 
40 

„ Hosen voll 
Schwarbe Hosen vo« . „ 7 
Gilet von .... „3 
Ingd'ilöcke von . . „ 5 
Havtlol(s von ... „ lk 
LodtN-Gulia von . . „12 
Salon-^nziige vo,l . „ 24 „ „ 40 

Hauptniederlage von Schlasriillttt. 
Ftlr Bestellnngen ist die reichste Auswahl 
der neuesten Stoffe ain Lager, und wer­

den selbe altch proinpt ailSgeführt. 

von kl. ZiT ttnfvvüits 
2 b lisi 

C<. 3<w Klafter schönes 
18zöll. Buchknliolz wird itn Großen ivie im 
Kleinen mit K p. 39 kr. pr. KIftr. vertaust nnd 
die Zustellung schnellstens nnd t)illlt)st bc!'or,st. 

Antoi» Ttraschitt, 
H o l z l )  a n d l e r  a m  L e i i d p l a h .  

/ischer's EiikrhrMms. 
Der Geferlis^te erlaubt sich dem ?. I. Pub­

likum ergcbenst anzuztigcn. daß er mit l.Jiinner 
1671 das Etnkehrgasthaus de» Herrn Ktscher 
in der Grazervorftadt zu Marburg in eiiient 
R<>,ie übernommen hat und jederzeit bemüht sei» 
lvird, daS Vertraucn seiner ver.hrlen Gäste durch 
sortlvährendeu Au>»schant ^.uter echter Eigeubcltt 
St. Peterer Naturweine, sehr i^ute Küche. honUte 
reinliche Schlafzimmer und Vetlei», sowie billigste 
und beste Vedienuilg zu ertvlrben, und bittet 
dalier um »echt zahlreichen Besuch. 28 

Iohaini ^ottschelier. 

VI<lvk««Mertv! 
„Glück und Segen bei Cohn!" 

Sroße vom Staate garantirte Seldtotteri 
von iibtr 

» Mill I««««« Tlb.Guld 
Att ditser Vorth, ilhaften Geld»Lotterie, 

velchc inSgesammt nur 43.000 Lose enthält, 
^werden nunmehr in lvenjgcu Monaten in dcn> 
^solg^nden 6 Abthcilungen folgende Gewinnes 
sicher clUschiedrn, nätnlich 1 Gewinn eventuell 
159W9 Tlb. Gudl., spez. Elb. Guld. 90 000. 

S60.000. 30.000,22,500.1.8000. 2mal 15l)00, 
Ämal 12000. Im»! S000, 2mal 7500, ümal« 
!6000, 2mal 3750.13mal 3000. 24mal2250 
>105mal 1500, 7mal 750, 160tnal 600,17mal 
!450. 281mal300. 430tNal 150. 70mal 105. 
^90. 75. 1520mal 70. 60, 6675mal 46. 33l 
lund 18 Silber Gulden. 
! Die Gewinn.Ztehnng der ersten Ab­
theilung ist amtlich auf den (39 

und SV. Januar ISVI 
^festgestellt und kostet die Renovation hiezu sür^ 
» 1 viertel Original-Lo» l'/^Gnld. Oe.W. 
! 1 holte» !>». Z'/, Gill». O- W. 
> t ganze« do. 7 Guld. Oc.W. 
»nd sende ich diese Veiglnal-Lose lnicht von den! 
verbotenen Promesseu oder Privat-Lotterien) gegen frnn> 

Einseudttng des Betrage», selbst nach den »nt-^ 
lferntefien Gegenden meinen geel»rttn Anftraggebein 
sofort zli. 

> Die amtliche Ziehungsliste und 

! die Vtrstadupg der Vtwillagtldrr 
erfolgt sofort nach jeder Zicl,ung an jeden der« 
Bctheiligten prompt und verschwil-gen. 

Mein Geschäst ist l'ekanntlich da« Aelteste nnd 
Allergltteklichste, indem ich bereits an mehreren! 
Petheiligten die größten Hauptgewinne vou Tlb. 
Gulden IM.MW, 90/00. 75.000. oftmal« 60.000.! 
30.000. sehr häusig 18.000 Slb.Tld.. 10.^)00 Slb.Gld.! 
,c. laut amtlichen Gewinnlisten att«t:czal)lt habe-

UavK». ^OlRI» in Hamburg,! 
Hanpt'Vomptoir, Bank- nnd Wechselgeschäft. 

DVAWWAWGGGAGGWGGMDGAWWGGWWWWW 

k'ür Vameu! 
Geserti^lte empfiehlt sich zur Anfertigung 

aller Gattllngen Pamenkleider und Aall-Toitelte», 
welche auf daS Clcganteste und Schnellste herge« 
stellt werden. Auch »Verden Lehrmädchen ausge-
nomtnen und im Kleidermachen gründlich untkr« 
richtet. -- Wohnt: Obere Herrengasse Nr. 114. 
itn Wölfling'schen Hanse. 

Achtungsvoll 38 

605 

<>. fttz» 
to.voo Eslmplar,. im In» nnd 
««»lande bcreit» vkr« 

vrdina tlonsanstaltfil? 
kvkeimo Xrsnl<kvitvn 

«»«sSAvEr» Erwach») von 
» « a .  v r .  V I L L I ? - .  

Turrintßasi« >> Wt««. 
ltigliche Ordiucitioil v^n Uyr. 

Auch wird dmch A»rr«sp»nd»n, de handelt und werden lue vtidtkam«»,«, 
besorqt> (Ohne Pvfiiiachnahnlc.) 

Die vom Staate garantirte große 

Held-Verlosung 
enthält Gewinne von 
Mark Ert. im Duftigsten 

Falle als höchsten G^tvinn, sowie Mark Crt. 
150.000. 100 000. 50.000, 40.000. 25.000, 
20.000, 15.000, 12.000. 10.000. 8000, 
6000. 5000. 3000, 105 ü 2000, 155 k 
1000. 205 ü 500. 10.800 ä 110 Zt. 

Die nächste Gewinnziehung dieser großen 
garantirten Geldverlosung ist amtlich sestge-
stellt und findet schon 
am 2k. «ad 27. Inm 1871 statt. 

Hiezu kostet gkgen Einsendung deö Be­
trages in österr. W. Banknoten 

1 ganze» Originallo» si. 7 
1 halbe» dto. „ 3.6V 
1 viertel dto. „ 1.75 

welche ich nach weitester Entfernung prompt und ver« 
schlviegen versende. Gewinn aelder sowie amtli«^ 
Ziehungslisten erfolgen sofort nach Entscheidung. 

Man beliebe sich baldigst zu wenden an das vom 
Gliicke besonders bevorzugte Bankhaus (19 

8i»Wui«t U«oil»oli«i', limndurg. 

Ilvrfen«r»t. 

L.S 

Z S Z - Z Z  

?L LL! «« 

" L F - S U L  

« ZL v! « 2 

'S'? 

Fahrgelegenheiten 
nach ollen Richtungen mit Schlitten oder geschlos-
jenen Wagen find bei Gefertigtem zu jeder Zeit 
zur Verfügung bereit. Anzufragen im Gasthofe 
.^um schwarzen Adler". .?4 

Tebast Tchalamon, 
Lohnkutscher. 

Eiseilbahil-Fcihrordnuilg. Marburg. 
Personenztige. 

Bou Trieft nach Wie«: 
«nknnft L N. 10 M. Kriih nnd 6 lt. r..'. M. Abends. 
Abfahrt 6 »t. 31 M. Krüh und 7 U. 7 M. Abend». 

Bon Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 ll. g M. Friili nnd 8 lt. 4t M. Abend«. 
Abfahrt 8 ll. Lv M. Krüh und 8 N. S6 M. Abend«. 

Gemischte Zitge. 
Von Mürzznstblag »ach Adelsberg? 

Ankunft l Uhr 6 Min. Rachmittag. 
Abfal»rt l Nhr 20 Min. Rachmittag. 

Von Adel«berg nach Mii rzzn schlag: 
Anknnft 12 Nl,r 20 Min. Rachmittag. 
Abfahrt 12 llhr 40 Min. Rachmittag. 

(«ilziige. 
Von Wien nach Triest: 

Attknuft l lllir 59 Min. Nachmittag. 
Al>falirt 2 llhr 2 Min. Rachmittag. 

Von Triest nach Wien: 
Ankunft 2 llhr 37 Min. Nachmittag. 
Abfahrt 2 Uhr 4«) Min. Nachmittag. 

Verantwortliche vtedl,ftion, Ä'ruck und Sierlag von Sdnard Innjchitz in Marburg. «. »t. S. 


